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Herren in gesicherter Position, 
die Wert darauf legen, sich erst¬ 
klassig zu kleiden, bietet 

bekannte Herrensciuieiderei 
hierzu Gelegenheit bei größt- 
m ögl. Entgegenkommen i. d. 
Zahlungsweise nachVorschlag 
des Kunden ohne Preisaufschlag. 

Erstklass. Stoffe / Mäßige 
Preise / Tadelloser Sitz 

Gefl. Änfragen erbaten unter Nr. 3515 an 
die Anzeigenabteilung des Jüdischen Echo. 

Oelmenhorster Linoleum 
„SCHLÜSSEL-MARKE“ 

Altbewährte deutsche Qualitätsware / Großes reichsortiertes 
Lager in allen Ausführungen unterhält ständig das solide 

bpezialgeschäft für Linoleum 

ESSIG & CO., MÜNCHEN 
jetzt Sendlinger Straße 29/Fernsprecher Nr. 57 7 23 

en gros Geschäftszeit von 8—6 V2 Uhr en detail 

In fünf Minuten 
sind Sie erlfist von den quälenden Kopiweb- n. Neuralgie¬ 
schmerzen bei Gebrauch vonGermosan-Kapsein (ges.gesch.) 
Nach vielfach, u. ärztlichem Urteil ein glänzendes Mittel 
der Gegenwart. Der geradezu frappante Erfolg soll auf der 
einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Amid- 
phenaz., Fhenaz. sal., Cnin., Coff.), denn eine einzige Kapsel 
bringt auch in schwierigste Fällen unbedingt sicheren Erfolg. 
Machen Sie einen Versuch! — Erhältlich in allen Apotheken. 

Fabrik Germosanwerk München SO 

^onftonj o. 2J. * Billa Seegarten 

löditerpfttfionot JUirlrr 
Gründliche wissenschaftliche, häusliche und 
gesellschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung 
und gesunder Aufenthalt. — Telephon Nr. 178 

Pflanzen-Schauhalle 
Blumenbinderei * Dekorationen 

Qartenanlagen u. Pflege 

5 $luguft ‘Budpter, 3nlj. 9lnton <Bud)ner 
Sfjerefienftro&e 86 / 2el. 57791 

I 
SCHUHSALON WANINGER 

31 Theatimrstraße 31 

^Aiaßate/ier : ^Residenz > traße 22 / / 

Private 

MflnchneMahr-Kurse 
München, Leopoldstraße 15 • Tel. 34 5 69 

Leitung : Dipl.-Ing. W. Pusch 
und K- Frhr. v. Crailsheim 

Sorgfältigste Ausbildung 
MAN VERLANGE PROSPEKT 

PIANOS 
tonvolle Qualitäts In¬ 
strumente / Billige 
Preise bequeme Zah¬ 
lungsweise bei voller 

Garantie 

PIANOMAGAZIN C. FENDL 
München, St. Paulstraße 2, bei d. Paulskirche 

Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 

Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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m1926 s Wochenkalender m 5687g 

Oktober Tischri Bemerkungen 

Sonntag 3 25 

Montag 4 26 

Dienstag 5 27 

Mittwoch 6 28 

Donnerstag 7 29 iHEDpn 

Freitag 8 30 
Cheschwan 

tsnn trxi 
's DV 

Samstag 9 1 m 
'3 DV 

E. Rid & Sohn, München 
Fftrstenstr. 7, / Telefon 24S 00 

V#rkauf«-Räume und Werkstätten 

SMwertllr 
Sport n. Mole 

fertig und nach Me 
für Gross und Kli 
lOOOde von AnerkennungenI — Weltbekannt! 

EIN PRÄCHTIGES GESCHENKWERK 

PALÄSTINA 
mit 300 Bildern / gebunden Mark 20.— 

Zu beziehen durch die 

vEWERft- BUCHHANDLUNG, Ottostr. 2 

oder durch die Expedition des Blattes 

VERLAR B. HELLER, Herzog-Max-Str.4 

Das Werk kann auch gegen bequeme 

RATENZAHLUNG 
bezogen werden 

Reserviert für 

Sperber 
MODE-RAUM DER DAME 

Inh. Mary Sperber / Hilde Schreiber 

Ottostrasse 11/1 

MAX WITTKOP 
©pejialgefcbäft feiner ,Sleifcbt»aren 

Rathaus / Weinstraße 
München 

SDte bekannten 5immermann=6pejialitäten 
*5en>orragent>e Qualität 

Billigfte Berechnung 
_gnt>it>it>ueile33e&ienung!_ 

KorbjMöbel 
Allerbeste Qualitätsarbeit! 

KORBWAREN KINDERWAGEN 
Hermann Grunert, 

Äuß. Maximilianstr.7, b. Max Weberpl., Tel.41856 

L.H.VAN HEES 
gegr. 1855 • München Briennerstr. 1 

HERRENSCHNEIDEREI 
Herren-und Damenmode-Ärtikel 

MDbel- u. Ranmkunsi Rosipalhans 
MönchnerAusstattungshaus fürWohnbedarf Rosenstr.3 
FreMiugangllch^^usstellunj^jDa^bebagllobe^BIelm^ 

Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

FranzGruber,München, 
deutsche Nenwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * BtNCHEN 

Wittelsbacherplatz 21 o, Eing. Finkenstraße Telefon Nr. 23708 
Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8Tage 

SCHAFFT BROT! 
LIMDERT MOT! 



Das Jüdische Echo 
Nummer 40_ 30. September 13. Jahrgang 

Die Auseinandersetzung mit dem Central-Verein 
Ein offener Brief an den Generaldirektor des Central-Vereins 

Der Erfurter zionistische Delegiertentag hat 
den Generaldirektor des Central-Vereins, Herrn 
Ludwig Holländer, veranlaßt, in der C.- 
V.-Zeitung die auf dieser Taigung gehaltenen 
Reden zionistischer Führer kritisch zu behan¬ 
deln. Da diese äußerst scharfe Kritik auf unzu¬ 
länglicher, ja gehässig entstellender Information 
beruht, sind die Ausführungen Holländers zu ei¬ 
nem großen Teil indiskutabel. Es genügt die 
bloße Feststellung, daß die Angriffe und Be¬ 
schuldigungen Holländers gegen zionistische 
Führer und Redner jeder tatsächlichen Grund¬ 
lage entbehren. Trotz dieses Sachverhalts hat 
sich die zionistische Presse mit gewissen Tei¬ 
len des Holländerschen Aufsatzes, die für eine 
grundsätzliche Auseinandersetzung mit dem Cen¬ 
tral-Verein Bedeutung haben können, eingehend 
beschäftigt. So hat die Breslauer „Jüdische Zei¬ 
tung“ unter dem Titel „Befriedung des 
deutschen Judentums?“ einen offenen 
Brief ihres Redakteurs, Herrn Dr. Rudolf Sa¬ 
muel, veröffentlich, der den Versuch macht, 
die Klärung der heute bestehenden Gegensätze 
in versöhnlichem Sinne zu fördern. Im folgenden 
geben wir den Kern des Samuelschen Aufsatzes 
wieder, ohne uns in allen' Punkten mit dem Ver¬ 
fasser völlig zu identifizieren. 

„Auf ein Gebiet kann ich Ihnen auch im Grund¬ 
sätzlichen kaum folgen. Sie werden mir nicht ein- 
reden, daß der Begriff des Judentums, wie ihn 
der C.-V. auffaßt, lediglich oder auch nur vor¬ 
nehmlich im Gebiete des Religiösen 
liegt. Gewiß können Sie auf eine stattliche Reihe 
religiöser Führer in der Liste Ihrer Hauptvor¬ 
standsmitglieder hinweisen. Aber welche jüdische 
Organisation könnte das nicht? Das besagt nichts. 
Aber Sie wissen wie ich, daß die dominierende und 
determinierende Besonderheit des deutschen Ju¬ 
dentums heute im Gegensatz zu früheren Zeiten 
nicht mehr in erster Linie in der Sphäre des Re¬ 
ligiösen liegt. Auch im deutschen Judentum ha¬ 
ben die religiösen Bindungen an Stärke 
verloren, und im C.-V. ist es naturgemäß nicht 
anders. Das Schwergewicht dessen, was den deut¬ 
schen Juden heute von seiner Umwelt unterschei¬ 
det, ist auch in seinem Bewußtsein heute längst 
in das Gebiet des Soziologischen gerückt. 
Das ist ja sogar iti der Ideologie des Central-Ver¬ 
eins selbst zu spüren.. Sie schreiben, daß der Cen¬ 
tral-Verein niemals den deutschen Juden mit dem 
uichtjüdischen Deutschen in dieser Hinsicht voll¬ 
kommen identifiziert habe — ich kann mir nicht 
helfen, ich sehe darin lediglich einen Beweis dafür, 
wie kurz in politischen Dingen das Gedächtnis der 
Menschen ist. Ich kann mich, obwohl zweifellos 
jünger als Sie, an die Zeit erinnern, in der es im 
C.-V. ständig und monoton hieß, daß der jüdische 
Deutsche sich vom protestantischen Deutschen, 
nicht anders unterscheide, als der katholische 
Deutsche. Heute, aber gibt der C.-V. zu, daß nicht 
nur Religiöses, sondern auch Abstammungsmäßi¬ 

ges den Juden vom Nichtjuden unterscheidet. Der 
C.-V. hat zugelernt — aber das ist ein Glück; 
denn nur wenn beide, C.-V. und Zionismus, zu¬ 
lernen, besteht die Möglichkeit einer Einigung. 
Natürlich hat der Zionismus nicht diese Dinge 
neu erfunden. Ich persönlich glaube, daß es in der 
Welt des Sozialen überhaupt keine „Erfin¬ 
dungen“ gibt. Man kann nur vorausahnen, wel¬ 
che der vielfältigen Ideen, die täglich durch die 
Welt schwirren, realisierbar sind, weil sie mit den 
Tendenzen zusammenfallen, die der geschichtliche 
Ablauf naturnotwendig gebiert. Die Richtigkeit der 
politischen Konzeption einer Bewegung kann nur 
daran gemessen werden, ob sie die richtigen Ten¬ 
denzen erkannt hat. So konnte auch der Zionis¬ 
mus weder die Judenfrage, noch Palästina erfin¬ 
den. Aber er konnte aus der Wanderungsbewe¬ 
gung die Palästinakolonisation, aus ungelernten 
Arbeitern Chaluzim, aus jüdischem Rachmonus den 
Keren Hajessod schaffen. 

Aber auch der Zionismus mußte zulernen. Die 
besondere Eigenart des deutschen Judentums hat 
ihn dazu gezwungen. Gerade weil auch er nicht 
gegen die natürlichen Tendenzen ankämpfen kann. 
IJerdeutsche Judeist in einer Doppel- 
Stellung. In kultureller Hinsicht ist er 
an das Deutschtum weitgehend, mitunter fast völ¬ 
lig assimiliert. In biologischer Hin¬ 
sicht und als schicksalsmäßig be¬ 
stimmter Typus dagegen nimmt er unter den 
anderen Einwohnern Deutschlands eine Son¬ 
derstellung ein, die sich naturgemäß auch 
im Geistigen bemerkbar machen muß. Der 
jüdische Typus ist vorhanden, gleich¬ 
gültig, ob die Wissenschaft ihn eindeutig und exakt 
definieren kann oder nicht. Gleichgültig auch, ob 
die Variationsbreite dieses Typus groß oder klein 
ist. Wir alle haben schon hundertmal einen Men¬ 
schen an seinem Äußeren als einen Juden er¬ 
kannt. Es wäre aber geradezu absurd, anzu¬ 
nehmen, daß nicht dieselben biologischen 
Kräfte, die einen jüdischen Typus erschaffen 
haben, und dieselben historischen 
Kräfte, die ihn jahrtausendelang bis zu seiner 
heutigen Gestalt formten (übrigens das mittel- und 
osteuropäische Judentum bis vor verhältnismä¬ 
ßig kurzer Zeit recht gleichmäßig) — daß diese 
selben Kräfte nicht auch auf dem Umwege 
sozusagen über die Gehirnkonstruktion die g e i- 
stige Sphäre des jüdischen Menschen 
beeinflußt hätten. Wir alle, die wir schon 
einmal vom jüdischen Kopf, vom jüdischen Witz 
usw. gesprochen haben, wissen, daß es eine spe¬ 
zifische Methodik des Denkens, einen spezifischen 
Ablauf intellektueller und seelischer Prozesse für 
uns gibt. Das ist die eine Hälfte des 
Problems. Die andere, daß wir trotzdem 
mit der deutschen Kultur schon seit eini¬ 
gen Generationen verbunden sind. Der C.-V. hat 
die erste, der Zionimus die zweite 
Hälfte zulernen müssen. Für den letz- 
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teren ist diese Problematik heute akuter denn je, 
denn auf ihr, gerade auf der zweiten Hälfte, be¬ 
ruht es, daß der nach Palästina auswandernde 
deutsche Zionist auf so große seelische Schwierig¬ 
keiten und Hemmungen stößt. Wir alle, die wir im 
Begriffe sind, herüberzugehen, wissen sehr genau, 
daß wir trotz der großen deutschen Bücherkiste 
unsere Problematik drüben nicht völlig auflösen 
können. Wir hoffen es allerdings für unsere Kin¬ 
der. Für unsere eigene Person müssen wir in ei¬ 
nem gewissen Grade darauf verzichten, denn die 
Zwitterstellung des deutschen Juden ist 
schlechthin eine Tatsache, gegen 
die ein Bekenntnis zu einer Idee 
nichtshilft. 

Ich möchte meinen, daß heute, nachdem der 
C.-V. die einen, der Zionismus die anderen 50 
Prozent gelernt hat, der Unterschied in 
der Wertung der tatsächlichen Si¬ 
tuation des deutschen Judentums zwi¬ 
schen beiden nicht mehr so groß ist wie 
früher. Verschieden sind ihre Tendenzen. Die 
deutschen Zionisten müssen zum größeren Teil 
als deutsche Juden leben, die sie 
sind, genau wie irgendein Mitglied des Central- 
Vereins. Der Aufbau Palästinas ist nicht ein Werk 
des deutschen Judentums,' sondern ein Werk, das 
von einem ganz hohen Prozentsatz der jüdischen 
Weltgemeinschaft getragen wird. Gäbe es kei¬ 
nen deutschen Zionismus, so würde 
auch der C.-V. das Palästinawerk un¬ 
terstützen, genau wie er das jüdisch-natio¬ 
nale Krimprojekt unterstützt. Da aber der deut¬ 
sche Zionist deutscher Jude ist und nur dann 
nicht bleibt, wenn er Deutschland verläßt, so 
kann ich mir keinerlei Interesse vor¬ 
stellen, das den C.-V. veranlassen 
könnte, gegen das Palästinawerk zu 
kämpfen. 

Es bleibt noch die Frage, wie es heute mit der 
Möglichkeit einer ernsthaften und ehrli¬ 
chen Zusammenarbeit steht. Ich glaube, 
daß sie möglich ist. In der Frage der Be¬ 
kämpfung des Antisemitismus schie¬ 
den sich die Geister, als der C.-V. von einer 
Eigenart des deutschen Juden nichts wissen 
wollte. In einer antisemitischen Versammlung 
aufzustehen und zu sagen: „Wir sind wie ihr“, 
das schien dem Zionismus eine falsche Taktik 
zu sein, weil sie mit den Tatsachen nicht überein¬ 
stimmte und zu leicht widerlegbar war. Wenn 
der C.-V. heute von der Basis aus kämpft, die 
Sie selbst in Ihrem Artikel gezeichnet haben, so 
ist auch hier ein Zusammenarbeiten möglich. Das 
gleiche gilt von der Mitarbeit, Mitleben 
und Miterleben am deutschen Staat, 
der Anteilnahme an. seinem Schicksal, der Be¬ 
ziehung zum Deutschtum überhaupt. Die Pro¬ 
blematik des deutschen Zionisten ist keine an¬ 
dere, als die jedes anderen deutschen 
Juden, denn er ist nichts anderes. (Übrigens: auch 
der deutsch-völkische Agitator wendet sich unter¬ 
schiedslos gegen beide.) Seelisch verkrüppelte 
Menschen, die sich nicht zu ihrer Eigenart be¬ 
kennen, haben aber noch nie große Leistungen 
vollbracht. Nur Menschen, die ihre Ei¬ 
genart bejahen, können sich selbst 
zu Persönlichkeiten mit der indivi¬ 
duellen Eigenart und Originalität 
bilden, die die starken und lebendi¬ 
gen Impulse wecken, auf denen das 
beruht, was wir Leistung nennen. So 
werden nur diejenigen wahre Diener des deut¬ 

schen Staates sein können, die ihr eigenarti¬ 
ges Sein in ihr eigenes Bewußtsein 
erhoben haben. 

Es ist selbstverständlich, daß eine achtungs¬ 
volle und ehrliche Befriedung des deutschen Ju¬ 
dentums nicht von heute auf morgen kommen 
kann. Man kann nur, jeder nach seinen Kräften, • 
versuchen, eine Entwicklung in dieser Richtung 
einzuleiten und zu fördern.“ 

Zum Rücktritt 
der polnischen Regierung 

Annahme des Mißtrauensvotums des Jüdischen 
Uajlamentsklubs in Polen 

Warschau, 26.. September (J.T.A.). Obwohl der 
Unterrichtsminister Sojkowski eine Verord¬ 
nung erlassen hat, wonach das berüchtigte Ge¬ 
heimzirkular des früheren Unterrichtsministers 
Glombinski betreffend die Einführung einer 
Prozentnorm bei der Aufnahme von jüdischen 
Hörern an polnischen Hochschulen nunmehr außer 
Kraft gesetzt wird, hat der Klub der jüdischen 
Deputierten und Senatoren dennoch beschlossen, 
das vom Klub schon, früher eingebrachte Miß¬ 
trauensvotum nicht zurückzuziehen, da die 
Außerkraftsetzung erst nach der Beendi- 
g u n g de r Studentenaufnahme an den 
Universitäten erfolgt war und sonach der Nume¬ 
rus clausus gegen jüdische Studierende in die¬ 
sem Jahre in der Praxis noch besteht. Der Miß¬ 
trauensantrag lautet: „Bei den Inskriptionen in 
die höheren Lehranstalten wird gegenüber der 
jüdischen Jugend mit ganzer Strenge die Prozent¬ 
norm auf Grund eines Zirkulars, -das vom gewe¬ 
senen Minister Glombinski herausgegeben wurde, 
angewendet. Minister Sojkowski widersetzte sich 
nicht diesen verfassungswidrigen bar¬ 
barischen Sitten, die insbesondere an der 
Lemberger medizinischen Fakultät den Charakter 
eines Symptoms der bürgerlichen Ungleichheit! 
der Juden in Polen erreichen. Angesichts dieser 
Sachlage, in Verteidigung nicht nur der lebens¬ 
wichtigsten Interessen der jüdischen Bevölkerung 
und insbesondere der jüdischen Jugend, son¬ 
dern auch der wichtigsten idealen Güter, die den 
Mai-Umsturz verursacht haben, verlangt der jü¬ 
dische Sejmklub den Rücktritt des Unter¬ 
richtsministers Sojkowski und meldet 
daher beim Sejmmarschall folgenden Antrag an: 
Der Sejm wolle beschließen: Der Sejm spricht 
dem Minister für Kultus und Unterricht, Sojkow¬ 
ski, das Mißtrauen aus.“ 

In der Begründung des Antrags führte der Prä¬ 
sident des jüdischen Sejmklubs, Abgeordneter 
Hartglaß, aus, an der Lemberger Universität 
herrsche der Numerus clausus uneingeschränkt. 
An der juristischen Fakultät wurden 130 Gesuche 
jüdischer Studenten abgelehnt, obwohl viele der 
Ansuchenden die Reifeprüfung mit bestem Erfolg 
bestanden haben. An der mathematisch-natur¬ 
wissenschaftlichen Fakultät waren 40 freie Stel¬ 
len, es wurde kein Jude aufgenommen. An der 
medizinischen Fakultät wurden auf 120 Studenten 
12 jüdische aufgenommen. Abgelehnt wurden 
520 Gesuche, hiervon 500 von Juden. An 
der Warschauer Technischen Hochschule er¬ 
halten Juden bei Prüfungen Aufgaben, die iiber- 
aupt unlösbar sind. Abgeordneter Hartglaß for¬ 
derte auch die Abschaffung gewisser Geheimzir- 
kulare des früheren Kriegsministers, die sich ge¬ 
gen jüdische Heeresangehörige richten. Er kam 
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auf die Verhältnisse an der Warschauer Univer¬ 
sität zu sprechen *und wies nach, daß auch hier 
das jüdische Element starken Bedrückungen und 
Einschränkungen ausgesetzt ist. An der medizini¬ 
schen Fakultät wurde ein spezielles Exa¬ 
men eingeführt. Durch diese Einrichtung ist es 
gelungen, die Hälfte aller jüdischen Kandidaten 
von der Aufnahme auszuschließen. In Krakau gar 
wurden nur 6 Prozent der jüdischen Kandidaten 
aufgenommen. 

B ei der Abstimmung wurde das vom 
jüdischen Klub eingebrachte Miß¬ 
trauensvotum angienommen. Nachdem 
auch ein Mißtrauensvotum gegenA den Minister 
Mlodzianowski ohne die Stimmen der jüdischen 
Deputierten angenommen worden ist, erklärte 
die Regierung ihren Rücktrit t. 

Erschließung Haifas 
für den Weltverkehr 

Große Pläne der Haifa Bay Develop¬ 
ment Company 

^ Bekanntlich sagen alle diejenigen, die sich mit 
Crientpolitik und Orientwirtschaft beschäftigen, 
Palästina sei eine große Zukunft als Transitland 
und als Warenumschlagsplatz für den nahen und 
mittleren Orient voraus. Eine besondere Rolle 
wird hierbei der Stadt und dem Hafen Haifa, 
wie insbesondere dem gesamten Gebiet der 
Haifa-Bucht, zugeschrieben. Dieser Zukunft 
vorzubauen, ist das Ziel der vor etwa einem 
Jahre1 in Palästina begründeten Haifa Bay 
Development Company Lt <L, die in einer 
engeren Verbindung mit den großen palästinensi¬ 
schen Land-Institutionen, wie Keren Kajemeth, 
Keren Hajessod, American Zion Commonwealth 
und Meschek arbeitet. 

Die britische Regierung, die im Orient ihren 
Einfluß befestigt hat, schreitet nun zur Realisie¬ 
rung ihrer von, langer Hand vorbereiteten Wirt¬ 
schaftspläne. In den Bereich dieser Pläne gehört 
auch der Beschluß, den Palästina-Hafen in Haifa 
zu bauen. Bekanntlich baut die Regierung diesen 
Hafen auf eigene Kosten und hat hierfür eine Mil¬ 
lion Pfund Sterling bestimmt. Der Haifaer Hafen 
soll der Ausfuhr- und Umschlaghafen auch für 

den Irak sein, und bekanntlich wird geplant, 
direkte unterirdische Petroleum-Röhren von den 
Ölquellen Mesopotamiens bis zum Haifa-Hafen 
zu legen. Um den Haifaer Hafen herum werden 
sich natürlich Lagerhäuser und Industrieanlagen 
gruppieren, wie ja schon jetzt in Haifa, dem Orte 
des Technikums, sich eine gewisse Großindüstrie 
festsetzt (Nescher, Schemen usw.). Der Hafen 
und die Industrie brauchen ein gutes Hinterland. 
Die Haifa Bay hat nun hinter Haifa und längs 
der ganzen Buchtlinie zwischen Haifa und Acco 
ein zusammenhängendes Landareal im Umfang 
von etwa 25 000 Morgen angekauft. Es handelt 
sich um den berühmten Haifaer Boden, dem 
fruchtbarsten in ganz Palästina, der sich beson¬ 
ders für Intensiv-Bewirtschaftung eignet. Außer¬ 
dem stehen der Gesellschaft noch 12 000 Dunam 
Dünenland für Bade- und Gartenanlagen zur Ver¬ 
fügung. Weitere Erwerbungen sind geplant. Es 
ist bekannt, daß 8 Morgen bzw. 20 Dunam des 
Haifa-Bodens genügen, um eine Kolonistenfamilie 
zu ernähren. Es ist darum kein Wunder, daß Sos- 
k'in, als ihm von der Exekutive ein Areal von 
2500 Dunam zwecks Einrichtung einer Musterko¬ 
lonie nach dem System seiner Intensiv-Wirt- 
schaftstheorie bewilligt worden ist, alle Anstren¬ 
gungen machte, um diese Kolonie gerade auf dem 
Boden der Haifa Bay errichten zu dürfen. Das 
hat Soskin auch erreicht. Auch sonst besteht 
starkes Interesse für diesen Boden in Palästina 
wie in der übrigen Welt. So hat z. B. eine Ge¬ 
sellschaft von nicht weniger als 1000 Juden Trans¬ 
sylvaniens von der Haifa Bay Boden für eine 
Kolonie erworben, die den Namen „Zur-Schalom“ 
erhalten hat und einen Teil der projektierten 
Kurdani-Stadt bilden wird.. Großes Interesse für 
diesen Boden zeigen auch die Besitzer der Oran¬ 
genplantagen des südlichen Palästinas, insbeson¬ 
dere Kolonisten von Petach-Tikwah. 

Die Haifa Bay will aber nicht Bodenhandel im 
fahrungen und schafft ein mustergültiges Verkehr 
gewöhnlichen Sinne treiben. Sie saniert den Bo¬ 
den nach den modernsten wissenschaftlichen 
Erfahrungen und schafft ein mustergültiges Ver¬ 
kehrsnetz. In kurzer Zeit werden alle Teiche, die 
Malariaherde sein können, ausgetrocknet und vom 
Erdboden verschwunden sein. Geplant wird eine 
Regulierung des Flußlaufs des Kischon und des 
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Naamen, wodurch viel Boden der Kultur gewon¬ 
nen werden wird. Ist diese Gegend saniert, so 
wird sie die gesündeste in ganz Palästina sein. 
Geplant ist eine Zentralwasserleitung mit Bereg¬ 
nungsapparaten für den intensiven Landbau. Zwi¬ 
schen Haifa und Acco, längs der Küstenlinie, wird 
sich eine größere Reihe moderner jüdischer land¬ 
wirtschaftlicher Siedlungen gruppieren. 

Diese Kolonien werden das landschaftliche Hin¬ 
terland der zu immer größerer Bedeutung wach¬ 
senden Orient-Hafenstadt Haifa sein. Man erin¬ 
nere sich, welche rühmliche Rolle Theodor Herzl 
in seinem Werk „Alt-Neuland“ diesem Stück Pa¬ 
lästina (Haifa, Karmel, Haifa-Bucht) zugedacht 
hat. Es war immer der Traum der tätigen Zio¬ 
nisten, diesen Boden in jüdische Hände zu brin¬ 
gen. Die seinerzeitigen Kaufpläne scheiterten an 
dem Verbot der türkischen Regierung, weiteren 
Boden an Juden zu verkaufen. Nunmehr hat die 
Haifa Bay dieses auserlesene Stück Land für die 
Juden erworben. Größere Bodenflächen direkt 
hinter Haifa und dem Haifastrand sind für die 
Stadterweiterung, für Industrien und für den Aus¬ 
bau der Hafenanlagen reserviert und vorläufig 
nicht verkäuflich. Die englische Regierung zeigt 
sich geneigt, im Einvernehmen mit der Haifa Bay 
Development Company ihre Hafenbauplätze zu 
erweitern. Erwogen wird die Schaffung eines 
großen Innenhafens mit verschiedenen Becken für 
Personenverkehr, Warenumschlag, Industrie und 
Petroleumreservoirs. Um diesen Innenhafen her¬ 
um wird sich auf dem Boden der Haifa Bay die 
Industrie gruppieren. Zwischen Haifa und Acco, 
parallel zum Strande, wird eine 50 Meter breite 
Avenue gebaut, die als eine Art via triumphalis 
gedacht ist. Sehr große Mittel sind dazu nicht 
notwendig. Mit den Baumallee-Pflanzungen wird 
demnächst begonnen werden. In dieser Pracht- 

Straße werden Alleen für Auto-, Straßenbahn- 
und Wagenverkehr reserviert sein. In der Mitte 
des Weges zwischen Haifa und Acco — an dem 
schönsten Punkt der Küstenlinie — soll die Stadt 
Kurdani erstehen, für die der rühmlich be¬ 
kannte Architekt Kaufmann die Planung ausge¬ 
arbeitet hat. Sie wird eine Villenstadt -sein mit 
breitem und prächtigem Badestrand, wo die 
schwerarbeitende jüdische Bevölkerung Palästi¬ 
nas Erholung finden soll. Für den Plan eines 
Badeortes an dieser Stelle besteht auch in rei¬ 
chen ägyptischen Kreisen großes Interesse. Die 
Natur ist dort reizvoller als z. B. am Lido zu 
Venedig. Dies ist die Meinung aller, die dort ge¬ 
weilt haben. Zwischen Kairo und Haifa ist ja 
nur eine Bahnfahrt von 11 bis 12 Stunden. Das 
Brunnenwasser in dieser ganzen Gegend ist vor¬ 
zügliches Trinkwasser. Eine Gesellschaft zur Er¬ 
richtung von Badeanlagen ist in Bildung begrif¬ 
fen, die für den Bau der Badeanlagen am Strand 
der Stadt Kurdani sorgen wird. 

Trotz seiner außerordentlichen Vorteile in jeder 
Beziehung ist der Boden der Haifa-Bucht gegen¬ 
wärtig noch weit billiger zu haben als im palä¬ 
stinensischen Süden. In den Bodenpreis sind schon 
die Kosten für vorausgegangene Sanierung, Be¬ 
wässerung und Verkehrsanlagen hineinkalkuliert. 
Vorgesehen sind Kolonien nach dem System des 
Moschaw-owdim, Schechunath-owdim sowie der 
Individualwirtschaft. Nichtpalästinensische jüdische 
Bodenkäufer haben die Gelegenheit, den Boden 
guten Händen gegen ansehnlichen Pachtzins zu 
übergeben oder ihn von ihrem jetzigen Wohnsitz 
aus gut bewirtschaften zu lassen. Ein Bodenkauf 
bietet eine glänzende Kapitalsanlage; alle frühe¬ 
ren Käufer erzielten bereits ansehnlichen Wert¬ 
zuwachs. Eine Orangen-Plantage z. B. bringt 
einen jährlichen Reinertrag von 30 bis 40, stellen¬ 
weise 75 Pfund pro Dunam. Wenn außerpalästi¬ 
nensische Juden in Palästina Boden erwerben, 
helfen sie nicht nur den Boden des Landes in 
jüdische Hände zu bringen und einer jüdischen 
Arbeitslosigkeit in Palästina vollkommen zu steu¬ 
ern, sondern sie sichern sich auch eine einträg¬ 
liche Kapitalsanlage, wie sie sonst kaum irgend¬ 
wo in der Welt möglich ist. 

Zum 200. Geburtstag 
von Moses Mendelssohn 

Eine vollständige textkritische Ausgabe seiner 
Werke 

Berlin, 22. September (J.T.A.). Im Jahre 1729 
ist Moses Mendelssohn geboren, es wird also im 
Jahre 1929 ein 200jähriges Gedenken seines Ge¬ 
burtstages gefeiert werden. Anläßlich dieser Ge¬ 
denkfeier soll eine große textkritische: 
Ausgabe der gesamten Werke Men¬ 
del s o h n s erscheinen, die auch vieles bisher 
ungedruckte Material enthalten wird. Die Aus¬ 
gabe erfolgt seitens der Akademie in Verbin¬ 
dung mit der Gesellschaft zur Förde¬ 
rung der Wissenschaft des Juden¬ 
tums. An der Spitze steht eine Redaktionskom¬ 
mission, die sich aus den Herren Professor Dr. 
E 1 b o g e n , Professor Dr. G u 11 m a n n und Pro¬ 
fessor Dr. Mittwoch zusammensetzt. Die Ar¬ 
beit ist in vier große Arbeitsgebiete geteilt, in 
denen den Herren der Haupt-Redaktionskommis¬ 
sion jüngere Gelehrte zur Seite stehen.. 

In der Abteilung für allgemeine Philosophie ar¬ 
beiten die Herren: Dr. Bamberger und Dr. L. 
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Strauß, in der Abteilung für jüdische Philoso¬ 
phie Herr Dr. Rawidowicz, in der literatur- 
geschichtlichen Abteilung, die auch die reiche 
Briefliteratur behandelt, Herr Dr. Bruno Strauß, 
in der Abteilung Hebraica, in der auch die hebräi¬ 
schen Briefe sowie die im Hameassef, Jedidjah 
usw. vorhandene hebräische Literatur berücksich¬ 
tigt werden, Herr Dr. Bor odianski. Die 
ganze Ausgabe ist auf 10 bis 12 Bände berechnet. 

Die Herausgabe der Werke Mendelsohns geht 
von einem Komitee aus^ dem die Herren Franz 
von Mendelssohn und Paul von Men- 
delssohn-Bartholdi, ferner Prof. Dr. M. 
Sobernheim, Prof. Guttmann und Sani¬ 
täts-Rat B r a 11 angehören. Den Vorsitz im 
Komitee führt Prof, Sobernheim. 

Aus der jüdischen Welt 
Zur Frage des Pretestes gegen die Berliner 

Repräsentanten wählen 

Berlin, 17. September (J.T.A.). Eine Ent¬ 
scheidung über die Gültigkeit der Berliner Re¬ 
präsentantenwahlen, gegen die, wie wir mehr¬ 
fach berichtet haben, Protest von liberaler Seite 
eingelegt war, ist noch nicht ergangen. Wir hat¬ 
ten seitdem darauf hingewiesen, daß anzunehmen 
ist, daß der Polizeipräsident von Berlin in dieser 
prinzipiellen Frage nicht selbständig entscheiden, 
sondern die Akten voraussichtlich dem zuständi¬ 
gen Ministerium überweisen werde. Wie der JTA- 
Vertreter erfährt, hat in der Tat der Polizeiprä¬ 
sident diesen Weg gewählt. Die Akten sind dem 
zuständigen Ministerium zugegangen, weil es sich 
um eine Frage von prinzipieller Bedeutung han¬ 
delt, die nicht uur für Berlin, sondern für ganz 
Preußen von grundsätzlich entscheidender Be¬ 
deutung sein würde. Die Entscheidung in der 
Berliner Frage wird also entweder vom Ministe¬ 
rium oder vom Polizeipräsidenten nach Stellung¬ 
nahme des Ministeriums zu den vom Polizeiprä¬ 
sidenten angeregten Fragen erfolgen. Es ist aber 
nicht wahrscheinlich, daß diese Entscheidung noch 
im Laufe des Monats September fallen wird. 

Tagung des Ausschusses für die Verfassung des 
Reichsverbandes 

Berlin, 22. September (J.T.A.), Der Aus¬ 
schuß, der von der Vertreterversammlung der 
deutschen Landesverbände jüdischer Gemeinden 
am 18. Juli d. J. in München eingesetzt worden 
ist, um den Entwurf einer Verfassung für den 
Jüdischen Reichsverband fertigzustellen, wird am 
10. Oktober d. J. in B e r 1 i n zu einer Sitzung 
zusammentreten. Sobald der Entwurf fertigge¬ 
stellt ist,' soll er einer neuen Versammlung der 
Vertreter der Landesverbände und sodann den 
Verbandstagen der einzelnen Verbände zur Ge¬ 
nehmigung vorgelegt werden. 

Tagung der Ausschüsse des Preußischen Landes¬ 
verbandes 

Berlin, 22. September (J.T.A.). Der von dem 
Rat des Preußischen Landesverbandes jüdischer 
Gemeinden eingesetzte Ausschuß für den Ent¬ 
wurf eines Gesetzes über die Rechtsver¬ 
hältnisse der Juden in Preußen tritt am 3. 
Oktober d. J. in Berlin unter Vorsitz des Herrn 
Justizrats Mako wer zu einer dritten Sitzung 
zusammen. In dieser Sitzung soll der Entwurf 
fertiggestellt werden. Er wird nach weiterer Ver¬ 
abredung im Rat sodann dem Verbandstag bei 
seiner nächsten Tagung vorgelegt werden. 

Nachdem die Wahlen zum Wohlfahrts¬ 
ausschüsse des Landesverbandes nunmehr 
erfolgt sind, soll dieser Ausschuß zum 17. Okto¬ 
ber d, J. zu einer Sitzung nach Berlin einberufen 
werden. 

Das Palästina-Reisestipendiuni der Berliner 
Jüdischen Gemeinde 

Berlin, 26. September (J.T.A.). Nachdem der 
Vorstand der Berliner Jüdischen Gemeinde dem 
Antrag Dr. Klee und Genossen auf Schaffung 
eines Reisestipendiums für jüdische Reli¬ 
gionslehrer nach Palästina beigetreten ist, hat 
nunmehr der Schulvorstand der Jüdischen Ge¬ 
meinde die näheren Modalitäten für Bewerbung 
und Vergebung des Stipendiums festgesetzt. Da¬ 
nach soll alljährlich einer der Religionslehrer oder 
Rabbiner der Gemeinde das Reisestipendium er¬ 
halten; er wird gebeten, nach Abschluß der Reise 
einerseits über die Reise einen Bericht an den 
Gemeindevorstand zu geben, anderseits sich dar¬ 
über zu äußern, inwiefern die Reise und ihre Er¬ 
gebnisse von ihm für die Verlebendigung des jü¬ 
dischen Unterrichts nutzbar gemacht werden soll. 
Schließlich wird erwartet, daß der betreffende 
Herr je nach Neigung und Eignung ein wissen¬ 
schaftliches Ergebnis seiner Reise im Vortrag 
oder literarisch gibt. 

Rabbiner Dr. Felix Perles an die hebräische Uni¬ 
versität berufen 

Königsberg, 26. September (J.I.A.). Rab¬ 
biner Prof. Dr. Felix P e r 1 e s ist auf den Lehr¬ 
stuhl für Bibelwissenschaft am judaistischen Insti¬ 
tut der hebräischen Universität zu Jerusalem be¬ 
rufen worden. 

Das Rabbinat an der Friedenstempelsynagoge im 
Berliner Westen 

Berlin, 17. September (J.T.A.). Zum Rabbi¬ 
ner an der Friedenstempelsynagoge ist der Rab- 
binatskandidat Dr. Joachim Prinz gewählt wor¬ 
den. Herr Dr. Prinz hat am Breslauer jüdisch¬ 
theologischen Seminar studiert und ist weiteren 
Kreisen als Redakteur der Breslauer „Jüdischen 
Zeitung“, deren Redaktion dr nach Dr. RUlf, dem 
jetzigen Rabbiner von Bamberg, führte, bekannt. 

Ehrung Bruno Walters in Berlin 

Berlin, 16. September (J.T.A.). Aus Anlaß 
des 50. Geburtstags des hervorragenden Dirigen¬ 
ten Bruno Walters, des berühmten Schülers Gu¬ 
stav Mahlers, gab die Berliner Städtische Oper 
gestern abend eine Festaufführung der Oper „Fi- 
delio“. Nach Theaterschluß versammelte sich eine 
Festgesellschaft beim Oberbürgermeister Boß: 
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führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
und der Kunst. Oberbürgermeister Böß begrüßte 
in einer längeren Rede den großen Künstler und 
beglückwünschte die Stadt Berlin, daß es ihr ge¬ 
lungen ist, ihn an sich zu fesseln. Einen kostbaren 
Taktstock überreichte er ihm im Namen der Stadt 
als sichtbares Zeichen ihrer Schätzung. 

Bruno Walter mußte bekanntlich wegen seines 
Judentums seinen früheren Wirkungskreis in Mün¬ 
chen verlassen.. 

Verbot völkischer Zeitungen in München 

München, 21. September (J.T.A.). Die Poli¬ 
zeidirektion München hat die völkische Wochen¬ 
schrift „A r m i n i u s“ und die Halbmonatsschrift 
„Der F r o n t k r i e g e r“ wegen eines den Ra¬ 
thenaumord verherrlichenden Artikels verboten. 

Die Frage der Einwanderung von Juden in Frank¬ 
reich — Plan der Ansiedlung der portugiesischen 

Marrannen 

Paris, 22. September (J.T.A.). Die Frage der 
verminderten Bevölkerungszunahme Frankreichs 
beschäftigt dauernd die wissenschaftlichen Kreise 
und die Nationalökonomen. Die Versuche des 
Schriftstellers Andre S p i r e , landwirtschaftlich 
gebildete jüdische Arbeiter aus Rumänien in ge¬ 
wisse französische Provinzen zu bringen, sind be¬ 
kannt. Neuerdings gehen durch die Presse Vor¬ 
schläge, daß man die zum Judentum zurückkeh¬ 
renden portugiesischen Marrannen in 
Frankreich ansiedeln soll. 

Prof. Picard befürwortet eine weitgehende 
Einwanderungsaktion. In Anbetracht dessen, daß 
die Bevölkerung Frankreichs seit; 1911 um weit 
über 2 Millionen zurückgegangen und in Frank¬ 
reich Platz für über 700 000 Einwanderer aus dem 
Ausland vorhanden ist, die für die Republik un¬ 
endlich wertvoll sein würden, schlägt Picard Er¬ 
leichterungen bei Einwanderung und Naturalisa¬ 
tion vor unter der Voraussetzung, daß die Ein¬ 
wanderer von einwandfreier Gesundheit seien 
und sich nicht als Lohndrücker betätigen. 

Wie der J.T.A.-Vertreter erfährt, sollen die 
Picardschen Gesichtspunkte, zu Anträgen formu¬ 
liert, auf der in Metz am 31. Oktober zusammen¬ 
tretenden Jahres-Versammlung der französischen 
Liga für Menschenrechte behandelt werden. 

Zehntausende von Juden durch die Katastrophe auf 
Florida geschädigt 

N e w y o r k , 22. September (J.T.A.). Durch den 
furchtbaren Zyklon, der die Küste von Florida 
verheert hat, ist auch die große jüdische Bevöl¬ 
kerung des Küstengebietes schwer in Mitleiden¬ 
schaft gezogen worden. Wie viele Juden ihr Le¬ 
ben einbüßten, ist noch nicht bekannt, allein die 
jüdische Einwohnerschaft der Stadt Miami, die 
etwa 30 000 Seelen zählt, hat fast ihr gesamtes 
Hab und Gut eingebüßt. Es herrscht große Not. 
Der unabhängige Orden Bnai Brith hat eine Hilfs¬ 
campagne für Florida eingeleitet. Die Unites Je- 
wish Campaign des Joint Distribution Committee 
hat dem amerikanischen Roten Kreuz ihren Ap¬ 
parat zwecks Führung der Hilfsaktion angeboten. 
Jüdische Organisationen und Persönlichkeiten über¬ 
all in den Vereinigten Staaten reagierten in der 
großzügigsten Weise auf den Appell des Präsiden¬ 
ten Coolidge und helfen den Opfern der atmo¬ 
sphärischen Katastrophe. 

„Drei Jahrtausende hebräische 
Sprache"6 

Ein Vortrag von Professor Dr. Perles (Königsberg) 
in München 

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, 
daß im Rahmen der Lehrkurse der Israe¬ 
litischen Kultusgemeinde München, 
am Dienstag, dem 5. Oktober 1926, abends 81/4 
Uhr, im Bibliotheksaal der Gemeinde, Herzog- 
Max-Straße 7/11, ein Vortrag des Herrn Rabbiner 
Professor Dr. Felix P e r 1 e s (Königsberg), über 
„Drei Jahrtausende hebräischer 
Sprache“ stattfindet. 

Herr Professor P e r 1 e s wurde, wie wir in 
unser heutigen Nummer mitteilen, an die He¬ 
bräische Universität Jerusalem be¬ 
rufen, wo er am Judaistischen Institut den Lehr¬ 
stuhl für Bibel Wissenschaft übernimmt. 

Näheres über den Münchener Vortrag siehe 
Inserat. 

Wirtschaftliche Frauenschule 
Wolfratshausen 

Die Wirtschaftliche Frauenschule 
in Wolfratshausen bei München, die seit 
Ostern eröffnet ist, bildet junge Mädchen zu tüch¬ 
tigen Hausfrauen heran und gibt ihnen die Grund¬ 
lage zum Wirtschafts-, Sozial- unld Lehrberuf. 
Es wird theoretischer und praktischer Unterricht 
in Haushalt, Küche, Garten und Geflügelzucht 
gegeben. 

Wolfratshausen ist die erste jüdische wirt¬ 
schaftliche Frauenschule auf dem Lande in Deutsch¬ 
land und richtet sich in seinem Arbeitsprogramm 
nach staatlich vorgeschriebenen Lehrplänen. Der 
Ausbildungskursus ist zurzeit einjährig. Auf die¬ 
ser einjährigen Grundlage wird darin die weitere 
Berufsausbildung aufgebaut... 

Wir machen aber besonders darauf aufmerk¬ 
sam, daß wir in diesem ersten Jahre ganz aus¬ 
nahmsweise noch einige Halbjahrsschülerinnen 
aufnehmen. Dieses ist eine Gelegenheit für sol¬ 
che junge Mädchen, die eine anderweitige Be¬ 
rufsausbildung Vorhaben, sich in kurzer Zeit durch 
die methodische Schularbeit doch verhältnismäßig 
reiche wirtschaftliche Kenntnisse anzueignen, die 
ja schließlich für jedes Mädchen wichtig sind. 

Die Schule wird in jüdischem Geiste streng 
rituell geführt. Ihre Lage ist landschaftlich schön 
und gesundheitlich günstig. 

Prospekte sind durch die Leitung der Schule 
zu beziehen. 
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Feuilleton 

Thorafreuden 
(Ein Stimmungsbild aus dem altjüdischen Leben) 

Von Fabius Schach 

Simchas Thora heißt, sich mit ganzem Herzen 
an der Thora freuen, sie innig lieben. Lieben, 
nicht kalt verehren als etwas Hohes, Unerreich¬ 
bares, sondern eine glühende Liebe zu ihr tragen, 
sie mit ganzer Seele umfassen, sich ihres Besitzes 
freuen, in ihr leben und mit ihr zu einer göttlichen 
Harmonie verschmelzen. 

Nur wer das alte Judentum kennt, begreift 
dieses in seiner ganzen Bedeutung. Ach, wie ist 
doch das heutige Geschlecht so kalt geworden! 
Selbst wenn man etiles getreu beobachtet, nimmt 
man es als nüchterne Pflicht. Die Freude, die Be¬ 
geisterung, das heilige Feuer ist gewichen, das Ge¬ 
fühl der Beglückung fehlt. 

Simchas Thora — was war das für ein herr¬ 
liches Fest in alten Zeiten! Alles, was an verhaL 
tener Freude, an gezügelter Lust, an Sehnsucht 
nach Leben und höherem Genuß im Herzen auf¬ 
gespeichert war, kam an diesem Tage mit elemen¬ 
tarer Kraft zum Ausbruch. Ein feuriger Erguß 
ging aus der Seele hervor und verwandelte den 
Menschen zu einem anderen Wesen, machte ihn 
weich und doch stark und gewaltig. Erträumtes 
und Erlebtes vereinigten sich zu einem leuchten¬ 
den Bilde, das Sinnliche wurde verklärt, das My¬ 
stische versinnlicht und alles wurde geheiligt 
durch die Liebe zur Thora. Und wenn die Leute 
die heiligen Rollen trugen, kam die höchste Selig¬ 
keit über sie, — sie trugen den teuersten Schatz 
im Arm. 

Simchas Thora war die Vermählung der 
jüdischen Seele mit Gott, und alle Freu¬ 
den flössen aus diesem unversiegbaren Quell. Man 
war mit Gott vereinigt, — welch ein Glück! In 
einer anderen Art wie am Jom Kippur, aber eben¬ 
so innig und gewaltig. Man war nicht mehr zer¬ 
knirscht und demütig, voller Buße und Reue, nein, 
aufrecht stand man da, man schaute nicht zum 
Himmel empor, man holte sich den Himmel her¬ 
unter durch die glühende Sehnsucht. Man suchte 
nicht Gott, man hatte ihn gefunden. 

Ihr bedauert den „armen gedrückten“ Ghetto¬ 
juden? Ihr solltet ihn beneiden! War er nicht 
glücklicher als wir? Gibt es ein höheres Glück, 
als das Volk Gottes zu sein, als mit Gott 
durch seine Lehre vereinigt zu sein? Wer es leb¬ 
haft empfindet, ist nicht arm. Heimatlos? Der alte 
Jude war nicht heimatlos, er trug seine Heimat 
überall mit sich. Kein Volk kennt ein solches Fest 
wie dieses Simchas Thora, an dem man den 
Himmel offen vor sich sieht, an dem man ihm so 
nahe ist. Und nicht nur die Gelehrten, die Lam- 
donim, auch der einfache Mann, die Frau, das 
ganze Volk nahm mit ganzem Herzen teil an die¬ 
sem Feste, es war i h r F e s t, das wahre jüdische 
Volksfest. Und sie standen an diesem Tage 
mit ihrem Fühlen und Sehnen der Thora näher als 
die spitzfindigen Talmudforscher. Kann man denn 
die Thora mit der kalten Vernunft erfassen? Die 
glühende Liebe ist es, die geraden Weges zu ihr 
führt, wer sie wahrhaft liebt, besitzt sie. 

Gotteshaus und Familie bildeten heute eine Ein¬ 
heit, in beiden loderte die heilige Begeisterung, in 
beiden lebte die Gottesfreude. Die Menschen stan¬ 
den mitten im höchsten Glücke und ihre Gesichter 
strahlten, und eine Lava ergoß sich von ihnen und 

sie erfaßte das ganze Volk. Heute war die Thora, 
die himmlische Tochter, zu ihnen herabgestiegen, 
und sie gehörte ganz ihnen, sie redete zu ihnen in 
ihrer Herzenssprache, so lieblich, so milde und 
süß. Und ein Licht löst sich von den Sternen und 
dringt tief, wohin der Verstand nicht zu dringen 
vermag, und bohrt sich tief ins Innere ein und be¬ 
leuchtet alles Dunkle. 

Die ganze Gemeinde war an diesem merkwür¬ 
digen Tage in inniger Liebe verbunden. Man küßte 
und umarmte einander, wie in der Stunde des 
schäumenden, höchsten Glückes. Man war trun¬ 
ken, nicht vom genossenen Wein, sondern vom 
heiligen Rausche der Seele. An diesem Tage emp¬ 
fand man es lebhaft, was es heißt, GottinFreu- 
den dienen. 

Und wie war die Jugend an diesem Tage glück¬ 
lich, wie fühlte sie sich erhaben! Heute durften 
sie alle, unter einem großen Tallis vereinigt, zum 
Abschnitt „Kol hanearim“ der Thora nahen, wel¬ 
cher Stolz, welche Freude! Die Knaben kamen sich 
groß und selbständig vor. Sie lernen ja auch die 
Thora, sind ihre Jünger, ihre Träger in Zukunft. 
Und die Frauen oben waren glücklich mit ihren 
Kindern, und bald fiel ein reicher Segen von 
Süßigkeiten aller Art von der Galerie zur Erde. 

Und alle äußeren Rücksichten waren vergessen. 
Wie einst der König David vor der Bundeslade, 
tanzte man verzückt vor Gott. Man sang und 
trank und war lustig im Gotteshause. Und nicht 
das Heilige wurde profanisiert, nein, alles Pro¬ 
fane wurde geheiligt. Wo die Freude aus 
himmlischen Regionen kommt, da hören alle Gren¬ 
zen auf. Witz und Humor, Fröhlichkeit und Brü¬ 
derlichkeit entfalteten sich an diesem Tage in 
ihrer ganzen Urwüchsigkeit. Man ulkte einander 
-n, man scherzte mit jedem, — es war ein Frei¬ 
brief für alle Arten harmloser Freude. 

Seht, dort steht der geliebte Rabbi, der Mittler 
der Thora, umgeben von den Gabboim und den 
Ältesten der Gemeinde. Er trägt sein seidenes 
Festgewand und sein kostbares Pelzbarett. Heute 
ist er Fürst, er verwaltet das Reich der Thora, 
er triumphiert mit der heiligen Lehre, die heute 
ihr schönstes Fest feiert. Aus seinem Gesichte 
strahlt ein überirdischer Glanz, eine Freude, die 
aus der Tiefe kommt. Und mit ihm jauchzt und 
frohlockt die Gemeinde, und seine Freude teilt 
sich magnetisch allen mit. Man rezitiert Psal¬ 
men, man singt Hymnen und man wiegt sich in 
den Hüften,, und bald tanzt und dreht sich das 
ganze Gotteshaus. Und die Thora leuchtet, und 
ein Lobgesang aus tiefster Seele steigt zum 
Schöpfer des Weltalls hinauf. Und droben die 
Engel singen und tanzen mit, und alles jubelt dem 
Allerheiligsten zu. „G o 11, die T h o r a und 
Israel sind ja eine Einigkei t“, — welch 
himmlische Symphonie! 

Ein glückliches Volk, glücklich in Gott! Sind 
wir nicht zu Herrlichkeit geboren? Sind wir nicht 
zum Höchsten erkoren, zu Lieblingen Gottes? 
Haben wir nicht den höchsten Reichtum, die köst¬ 
liche Thora? 

Ist das ein Gottesdienst? Nein, es ist ein Auf¬ 
gehen in Freuden, ein Sichversenken in die himm¬ 
lischen Sphären, ein Wandeln an der Sonne. Schon 
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die Bezeichnungen der Würden, wie traut, wie 
herrlich und doch so anheimelnd! „Bräutigam der 
Thora“ (Chassan Thora), „Bräutigam des Thora¬ 
anfanges“ (Chassan bereschit)! Sind wir nicht alle 
Prinzen des Thorareiches? Fast alle Mitglieder 
der Gemeinde dürfen zur Alijah der Thora nahen, 
und alle, die etwas bedeuten, beteiligen sich an 
den Rundgängen mit den wunderbar geschmück¬ 
ten heiligen Rollen. Und die Kinder mit ihren in 
allen Farben schimmernden Fahnen schließen sich 
an und fühlen sich erhaben. Und alles küßt die 
Thora mit heiliger Inbrunst wie etwas Liebes und 
Teures. 

Und in der Familie, welche Einigkeit! Welche 
Harmonie! Verscheucht ist alles Häßliche und Nie¬ 
derdrückende, kein Mißton soll des Festes Jubel 
stören. Eine geheimnisvolle Kraft nimmt dem Men¬ 
schen alles Erdenschwere und zieht ihn aufwärts, 
verklärt ihn, macht ihn mild und gut. Jeder Mann 
ist heute Patriarch, jede Frau Matrone. Mann und 
Frau nennen einander mit Kosenamen, zwischen 
Eltern und Kindern ist die Schranke gefallen, - 
alles ist eins. Gewichen sind heute alle Unter¬ 
schiede, alle trennenden Grenzen, es gibt keine 
Parteien, Schichten, Stände und Unterschiede, — 
Kinder Gottes, Diener der Thora sind alle. 

Das Ideal der Verbrüderung war an diesem 
Tage zur Wirklichkeit geworden. Nicht nur Ver¬ 
wandte und Freunde, sondern auch sonst Fremde 
begegneten einander mit besonderer Herzlichkeit. 

Lit. Echo 
Unter dem Titel „Das Jahr des jüdischen Frauen 

bundes“ ist vom J.F.B. für 'das Jahr 5687 ein sehr 
ansprechender großer Abreißkalender erschienen, 
der einen wirklichen Schmuck für jedes Haus 
darstellt. Durch mannigfache Bilderbeigaben,, die 
z. T. Werke jüdischer Künstler wiedergeben, z. T. 
die vielen sozialen Schöpfungen des Jüdischen 
Frauenbundes in ganz Deutschland lebendig vor 
Augen führen, wie auch durch verständnisvoll 
ausgewählte Stellen des jüdischen Schrifttums al¬ 
ter und neuerer Tage gibt der im Stile etwa des 
„Kunstwart-Kalenders“ aufgemachte Block über 
die Zeiten des Jahres hinaus starke Anregungen. 
Besonders hervorzuheben ist die drucktechnische 
Anordnung unter Verwendung guter Schriften; 
leider sind die Reproduktionen nicht gleicherweise 
gelungen zu nennen. Wir wünschen, daß viele zu 
dieser Zimmerzierde greifen. Z’bi. 

* 

Der Jüdische Pfadfinder. Der Bund Jüdischer 
Pfadfinder „Kadimah“ versendet soeben seinen 
Prospekt über eine von ihm ins Leben gerufene 
neue Zeitschrift für die jüdische Ju¬ 
gend, zugleich ist auch das erste Heft erschie¬ 
nen, welches beweist, daß die Herausgeber auch 
imstande sind, die von ihnen gemachten Verspre¬ 
chungen im vollsten Maße durchzuführen. Der 
Mangel einer guten jüdischen Jugendzeitschrift 
ist allgemein bekannt. Was davon existierte wa¬ 
ren meistens Zeitschriften, die allzusehr auf die 
Bedürfnisse der herausgebenden Organisationen 
zugeschnitten waren. Darum ist es sehr zu be¬ 
grüßen, daß die „Kadimah“ sich bemüht, in ihrer 
Zeitschrift allgemeinen Bedürfnissen zu dienen 
und den Inhalt so zu gestalten, daß er auch Nicht¬ 
mitglieder dieses Bundes sehr interessieren dürfte. 
Wir können daher allen jüdischen Eltern, die ihren 
Kindern guten jüdischen und zugleich auch 
interessanten Lesestoff bieten wollen, aufs 

Man besuchte einander in inniger Freundschaft, 
beschenkte einander mit köstlichen Speisen und 
Getränken, und der ganze Reichtum des jüdischen 
Gemüts zeigte sich im Verkehr, im engeren und 
weiteren Kreise, — es war ein Volk von Brü¬ 
dern. - 

So verlief der letzte Tag des romantischen Laub¬ 
hüttenfestes in Hoheit und Schönheit, und er 
klang aus in dem Gedanken der Ewigkeit 
Israels 

Draußen höhnen sie voller Haß und machen dem 
Juden das Leben zur Hölle, aber wir haben die 
Familie, die Gemeinde, die I hora, — die höchsten 
idealen Güter. Wenn wir innig mit Gott verbun¬ 
den sind, was kann uns anfechten? Wenn wir ein 
einig, heilig Volk sind, wer kann uns vernichten? 
Es gibt nur ein jüdisches Volk, eine Thora, und 
e i n Simchas Thora! 

Ein harter, kalter Winter steht bevor, — wer 
fragt danach? Heute ist es weich und warm im 
Herzen. Schwere Sorgen drohen aus der Ferne, — 
wer denkt daran? Heute ist es fröhlich und hell 
im jüdischen Lager, heute ist der goldige, wonnige 
Simchas Thora! ... 

Seht, das war Simchas Thora! Kein hohler 
Name, kein leerer Klang, sondern ein befreiendes, 
beseligendes Erlebnis, kein verblaßtes Symbol, 
sondern wahre Wirklichkeit, keine schöne Zere¬ 
monie, sondern ein Jubelieren der jüdischen Volkes¬ 
seele, ein Erguß des heiligen Feuers. 

wärmste empfehlen den „Jüdischen Pfadfinder 
für ihre Söhne und Töchter zu bestellen. 

Aus dem Inhalt des vorliegenden Heftes Nr. 2 
sei genannt: Schofaroth (nach dem spanischen 
Machsor v. B. Bamberger). Eine hebräische Schule 
im Weltkrieg (v. Chai Isacharow), schildert die 
Fährnisse des Herzl-Gymnasiums von Tel-Awiw 
während des Krieges. „Bei den englischen Boy 
Scouts“ berichtet die Erfahrungen eines Führers, 
der einige Zeit in England weilte, über das Leben 
der dortigen Pfadfinder, vom jüdischen Stand¬ 
punkt aus gesehen. „Begegnungen“ bringt die 
abenteuerliche Geschichte eines jüdischen Jun¬ 
gen, dessen Eltern beim Brande von Saloniki den 
Tod fanden. Außerdem enthält das Heft inter¬ 
essante Fahrtenschilderungen und schöne Illustra¬ 
tionen über Fahrten aus Deutschland, der Schweiz 
und England. Alles in allem eine wohlgelungene 
und interessante Auswahl. Man abonniert am be¬ 
sten beim: Versand des „Jüdischen Pfadfindes“, 
Berlin, Steglitzer Straße 81/1. Abonnement: 
2.50 M. pro Halbjahr; erscheint am 1. jeden Monats. 

Dr. J. B. 

Das Hamburger „Israelitische Fami¬ 
lie n b 1 a 11“ erscheint seit Anfang September 
in drei Ausgaben, eine für Hamburg, 
einer für das Reich und einer für Groß-Ber¬ 
lin. In dem der Nummer vom 2. September bei¬ 
gegebenen Beiblatt wird die Veranstaltung der 
Berliner Ausgabe u. a. mit folgenden Worten 
begründet: „Die gewaltige Umschichtung, die das 
deutsche Judentum in der Nachkriegszeit erfahren 
hat, die Abtrennung besonders der Gebiete im 
Osten unseres Landes, haben eine wesentliche 
Verschiebung der jüdischen Bevölkerung herbei¬ 
geführt. In Berlin wohnt fast die Hälfte der deut¬ 
schen Juden, und diese Ansammlung einer über¬ 
wiegenden Zahl von Juden in der Reichshaupt¬ 
stadt schafft aus sich selbst heraus besondere 
Bedingungen.“ 

❖ 
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In diesen Tagen erschien in Wien die erste 
Nummer der Monatsschrift „Schutzweh r“, 
Organ des „Verbandes der jüdischen Kriegsbe¬ 
schädigten, Invaliden, Witwen und Waisen“, ln 
dem einleitenden programmatischen Aufsatz wird 
gesagt: Der Umsturz und der Einzug der republi¬ 
kanischen Freiheit hat in den unterlegenen Staa¬ 
ten ebensowenig das Ende des Antisemitismus 
zur Folge gehabt, wie etwa das stolze Gefühl 
des Sieges in den Staaten der Entente. Überall 
reckt der Faszismus drohend sein Haupt und, 
wo er wegen der Staatsform nicht zur Geltung 
zu kommen vermag, wie etwa in Österreich, 
blüht doch der stille, gesellschaftliche und zum 
Teil sogar der Staatsantisemitismus. Die Partei¬ 
führer jüdischer Abstammung innerhalb der sozial¬ 
demokratischen Partei gehen wir soweit, daß sie 
von den Unterdrückten, Armen und Elenden des 
eigenen Volkes nichts wissen wollen, sofern diese 
sich lediglich zu ihrem Volkstum bekennen. Auch 
der Wiener Israelitischen Kultusgemeinde werden 
Vorwürfe gemacht, weil sie für die jüdische 
Kriegsinvaliden-Fürsorge nichts tut. Ferner wird 
dem vom Joint gestützten Komitee für jüdische 
Kriegswaise vorgeworfen, daß in diesem Komi¬ 
tee die Kriegsinvaliden durch kein einziges Mit¬ 
glied vertreten sei. 

* 

In Wilna ist am 1. September «L J. die erste 
Nummer der neugegründeten zwangslos erschei¬ 
nenden Zeitschrift „Freie Schrift en für 
den jüdischen sozialistischen, Ge¬ 
danken“ erschienen. Die Zeitschrift erscheint 
unter der Redaktion von J. Steinberg und unter 
der Mitwirkung von Dr. Ch. Schitlowsky, W. Na- 
tanson (Amerika), Dr. Gromer (Berlin), Dr. Se¬ 
ligmann (Berlin), Dr. A. Steinberg (Berlin), Dr. 
J. Heller (Berlin), Dr. J. Rubin (Warschau), P. 
Zunser (Wilna), H. Berger (Jena). Die „Schrif¬ 
ten“ gehen von der Krise der zeitgenössischen 
jüdisch-nationalen und sozialistischen Ideen aus 
und stellen sich zur Aufgabe die aktuellen Pro¬ 
bleme der jüdischen Kultur und sozialistischen 
Bewegung vom Standpunkte einer revolutionär¬ 
ethischen idealistischen Weltanschauung zu be¬ 
leuchten. Die „Schriften“ sind nicht das Organ 
eines bestimmten Parteiprogramms.. 

Sport-Echo 
Am Sonntag, dem 8. August 1926, veranstaltete 

der Lübecksche Turnverein 1861 im Friedrichs¬ 
hain sein diesjähriges Sportfest, das hervor¬ 
ragende sportliche Kämpfe brachte. Der jüdische 
Turnverein „Bar Kochba“ (Berlin) errang 
hierbei drei bedeutende Erfolge. Der Langstrek- 
kenläufer Katz (Bar Kochba) hatte in einem 
3000-Meter-Lauf Vorgaben bis zu 350 Meter auf¬ 
zuholen und konnte den zweiten Platz in der Zeit 
von 8,35,8 Minuten belegen, eine der glänzendsten 
Leistungen in dieser Art. Damit ist der deutsche 
Rekord um fast 9 Sekunden unterboten worden. 
Den zweiten Sieg errang in der 4-mal-100-Meter- 
Staffel die Bar Kochba-Mannschaft Kirschen- 

Kauft bei den Inserenten 
des „Jüdischen Echos“ 

bäum, Simmenauer, Kurz II und Kurz I über die 
beiden Berliner Groß-Vereine S. C. C. und D. S. C. 
Bar Kochba siegte schließlich in der Wilhelm- 
Lübeck-Staffel gegen B. S. V. 1892 mit nicht weni¬ 
ger als 15 Meter Vorsprung. Die Bar Kochba-Ju- 
gend belegte noch in einer 5-mal-100-Meter-Staffel 
einen ehrenvollen Platz vor dem D. S. C. 

* 

Bei dem internationalen Sportfest des Sport¬ 
klubs Charlottenburg am 12. September 1926, bei 
dem Peltzer seinen Weltrekord über 1500 Meter 
aufstellte, gelang es Katz (Bar Kochba, Berlin) 
im Lauf über zwei englische Meilen hinter Wide, 
Nurmi als Dritter in 9:22,1 durchs Ziel zu kom¬ 
men. Bekanntlich stellte in diesem Lauf Wide 
über diese Strecke mit 9:01,2 ebenfalls einen 
neuen Weltrekord auf. Bei derselben Veranstal¬ 
tung siegte Bar Kochba Berlin in der 2-mal- 
100-Meter-Staffel in der ausgezeichneten Zeit von 
8:02,2 gegen sämtliche B. C. D.-Vereine. 

* 

Anläßlich einer Tagung des Kreises Deutschland 
vom Makkabi-Weltverband am 22. Aug. 
1926 in Leipzig wurden unter Teilnahme von 200 
Leichtathleten die diesjährigen Meisterschaften 
ausgetragen. Die Ergebnisse waren: 

Herrenmeisterschaften: 100 Meter: 1. Kurz I. 
(Berlin) 11,7. — 1500 Meter: 1. Brüneil (Frank¬ 
furt) 4:27,2. — 5000 Meter: 1. Katz (Berlin) 15:52. 
— 4-mal-lOO-Meter-Staffel: L Bar Kochba (Berlin) 
46,8. — 3-mal-1000-Meter-Staffel: 1. Bar Kochba 
(Berlin) 8:58,8. — Weitsprung: 1. Hübsch (Ha- 
koah-Wien) 6,50. — Hochsprung: 1. Kurz I (Ber¬ 
lin) 1,60. — Kugelstoßen: 1. Bix (Prag) 9,80. — 
Dreikampf (100 Meter, Weitsprung, Kugelstoßen): 
1. Hübsch (Wien). 

Jugendmeisterschaften: 100 Meter (08/09) l.Ka- 
merling (Leipzig) 12,1. — 100 Meter (10/11): 1. 
Rosenthal (Berlin) 12,1. — 4-mal-100-Meter 
(08/09): 1. Bar Kochba (Leipzig) 47,6. — 4-mal- 
100-Meter (10/11): 1. Berlin 49,6. — 800 Meter 
(08/09): 1. Spielmann (Wien) 2:15. — Hochsprung 
(08/09): 1. Kamerling (Leipzig) 1,50. — Dreikampf 
(08/09): 1. Kamerling (Leipzig). — Theodor-Herzl- 
Staffel (100 u. 200 u. 300 u. 300 u. 200 u. 100 m): 
1. Bar Kochba (Leipzig) 2:37,4, 2. Berlin. 

Damenmeisterschaften: Kugelstoßen: 1. Hum- 
mel (Berlin) 9,18. — 4-mal-100-Meter: 1. Berlin 

58,6. 
Bei dem Leichtathletikjugendtag in Breslau 

konnte der dortige Bar Kochba folgende 
Plätze belegen: Fünfkampf. Klasse B: Bergmann 
186 Punkte, 1. — Dreikampf. Klasse D: Faß 231 
Punkte, 1 .Archi'm, 130 Punkte, 2. — Stafette 
200 u. 50 u. 50 u. 100 Meter: Bar Kochba 2. — 
4-mal-lÜO-Meter. Gruppe A: Bar Kochba, 51 Sek. 
3. _ Olympische Stafette. Gruppe A: Bar Kochba 
2. _ lö-mal-Vä-Runde, Klasse B: Bar Kochba, 

4:23,3, 1. 
* 

Der jüdische Turn- und Sportverein Bar 
Kochba Frankfurt veranstaltete am 29. 8. 2fr 
ein großes Sportfest, an dem etwa 200 Sportler 
aus Frankfurt a. M., Kassel, Worms, Weinheim,. 
Mainz und Offenbach teilnahmen. Die Organisa¬ 
tion auf dem Sportplatz war mustergültig, wie 
überhaupt die ganze Veranstaltung für den Fest¬ 
geber ein durchschlagender Erfolg war. In sport¬ 
licher Hinsicht zeigte sich eine starke Überlegen¬ 
heit des „Bar Kochba Frankfurt a. M., der fast 
sämtliche ersten Preise erringen konnte. Wenn 
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Heinrich Schalit 
Pianist und Komponist 

(m. d. österr. Staatspreis f. Komposition ausgezeichnet) 

W iederbeginn 
des Privatunterrichts 
Klavier: Von den Anfängen bis zur Reife — 

moderne Schule — Einzelunterricht und 
Kurse auch für begabte Anfänger 

Theorie: Allgemeine Musiklehre, Gehörbildung, 
Musikdiktat; Harmonie-, Kontrapunkt- 
und Kompositionslehre. 

Lied- und Partienstudium 

Anmeldungen: Bauerstraße 25/IV, Tel. 34220 

Der Unterricht wird außerdem erteilt im Studio 
bei M. J. Schramm, Rosenstraße 5 

keine Rekorde errungen wurden, so verdienen 
doch einzelne Leistungen, z. B. in den leicht-athle¬ 
tischen Konkurrenzen für Damen, Beaentung. Er¬ 
wähnenswert sind ferner die Leistungen von Fn- 
gelmayer (Kugelstoßen), Baumritter (100-Meter- 
Lauf), Brüneli im 1000-Meter-Lauf, ferner im 400- 
Meter-Lauf Katzenstein, 100-Meter-Lauf Senioren. 

Bei der Jugend verdienen die Leistungen des 
B. I. P. „Kadi m a h“ Erwähnung, dem es ge¬ 
lang, eine Reihe von Siegen im Lauf und Wurf 
für sich zu belegen. 

* 

Der diesjährige Fußballmeister des „V i n t u s“ 
ist Hakoah Bochum geworden, die in 13 
Spielen ein Torverhältnis von 77:18 erzielte. 

* 

Im Bezirksspiel um die Fußballmeisterschaft 
vermochte Bar Kochba Hamburg Hol¬ 
stein Qilickborn mit 6:0 zu schlagen. — Die im 
Mai gegründete Fußballmannschaft des Bar 
Kochba Mannheim siegte gegen Wacker- 
Mannheim 4:1. — Hakoah Wien unterlag in 
Budapest gegen Hungaria (früher M. T. K.) in der 
Aufstellung: Fabian, Scheuer, Wegner, Stroß, 
Guttmann, Pollak, Katz, Häusler, Heß, Wortmann, 
Fischer 4:2 (2:2). L-l. 

Gemeind en-u. Vereins-Echo 
München. Jüdischer Jugendverein. 

Herr Rabbiner Dr. Max E 1 k*, Stettin, nimmt an¬ 
fangs Oktober einen kürzeren Ferienaufenthalt in 
München und hat in liebenswürdiger Weise zuge¬ 
sagt, am Dienstag, 12. Oktober, im Museumssaale 
mit einem Vortrag „Der moderne Mensch 

und die Religion“ die Winterarbeit des 
Jüdischen Jugendvereins zu eröffnen. Der Vor¬ 
trag ist einmalig und jedermann zugäng¬ 
lich. Besondere Einladungen ergehen nicht. Vor¬ 
verkauf in der „Ewer-Buchhandlung“. Mitglieder 
des J. J. V. und Münchener Jugendorganisationen 
erhalten ermäßigte Eintrittskarten. 

Die Vorstandschaft, 

München. Verband jüdischer Frauen 
für Kulturarbeit in Palästina. Orts¬ 
gruppe München: Jüdische Frauengemeinschaft. 
Am Donnerstag, dem 7. Oktober, abends 8 Uhr, 
spricht Frau Gertrude Weil im Konversations¬ 
saal des Union-Hotels, Barer Straße 7, über „L e- 
ben und Aufgaben der jüdischen Frau 
in P a 1 ä s t i n a“. Alle an jüdischer Frauenarbeit 
Interessierte sind herzlich eimgeladen. 

München. Wie bereits mitgeteilt, feierte Herr 
Oberlehrer M. Schweitzer in München, am 
Rüsttag zum Sukkothfeste, seinen 70. Geburtstag. 
Herr Schweitzer wirkte nach Absolvierung des 
Bayerischen. Lehrerseminars in Schwabach der 
Reihe nach in Aschaffenburg, Frankfurt a. M., Nor¬ 
den, Glogau. Seit dem Jahre 1917 lebt der Ju¬ 
bilar in München, wo er sich infolge seines viel¬ 
seitigen Wissens, insbesondere seiner gediegenen 
Kenntnisse auf dem Gebiete der jüdischen Reli¬ 
gionswissenschaft, sowie infolge seiner großen 
pädagogischen Erfahrung, und nicht zuletzt durch 
sein reiches, schriftstellerisches Talent einen gro¬ 
ßen Bekannten- und Freundeskreis erwarb. Eine 
breitere Grundlage für seine unterrichtliche Tä¬ 
tigkeit gewährte Herrn Schweitzer die im Jahre 
1918 erfolgte Gründung der hiesigen Talmud- 
Thora-Schule. Die alljährlichen Chanukkaauffüh¬ 
rungen dieser Schule waren stets das Werk des 
Herrn Schweitzer und gehörten zu den beliebte¬ 
sten Veranstaltungen dieser Anstalt,. Sie bewei¬ 
sen, daß der Jubilar nicht nur sein wissenschaft¬ 
liches Können, sondern auch seine künstlerische 
Befähigung in den Dienst der ihm anvertrauten 
Jugend stellte. An seinem Ehrentage gingen Herrn 
Schweitzer, der sich als Gelegenheits- und Fest¬ 
dichter weit über die Kreise unserer Gemeinde 
einen Namen gemacht hat, nebst seiner Gemahlin 
überaus zahlreiche Beweise seiner Wertschätzung 
und Beliebtheit zu. 

Die Talmud-Tho-ra -Schule München 
ehrte ihren verdienten Lehrer durch eine Ehren¬ 
gabe, die ihm vom 1. und 2. Vorsitzenden in sei¬ 
ner Wohnung überreicht wurde. Möge dem Ju¬ 
bilar an Seite seiner Gemahlin und im Kreise 
seiner Kinder und Enkel ein heiterer Lebensabend 
beschieden sein! 

Bar-Kochba, München. Tennisabteilung. Das 
Tennisturnier mußte leider wegen der schlech¬ 
ten Witterung ausfallen, wird aber im Laufe der 
nächsten Woche durchgeführt werden. Die Teil¬ 
nehmer erhalten darüber noch genauen Bescheid. 

Die Leitung. 

Bei Jeder Witterung! 
Kommt alle zum Jüdischen Sportfest am Sonntag, dem 3. Oktober 1926, 
auf den Sportpfatz an der PiinganserstraOe 84 (Linie 6 und 16). 
Eintrittspreis für Erwachsene M. 1.—. Kinder haben freien Eintritt. 
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Bar-Kochba München. 15jähriges Stiftungsfest, 
am Samstag, dem 9. Oktober 1926, im Cherubin¬ 
palast mit folgendem Programm: Ehrung, von 
verdeinten und langjährigen Mitgliedern; Preis¬ 
verteilung (Sportfest vom 3.. Oktober) Festrede; 
gymnastische Übungen, vorgeführt von 6 Damen 
der Damenabteilung; Barrenturnen und Pyrami¬ 
den, gestellt von der Herrenabteilung. Außerdem 
hat sich unser langjähriges Mitglied, Frau Sonja 
Ziegler, in liebenswürdiger Weise zur Verfügung 
gestellt und wird jüdische Lieder zum Vortrag 
bringen. Anschließend Tanz; Kapelle JoseSchmid 
vom Cherubin-Kasino. Eintrittskarten zu M. 3.— 
sind zu haben bei S. Orljansky & Sohn, Neu¬ 
hauser Straße 29, B. Goldfarb, Weinstraße 4 und 
in der Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 sowie an 
der Abendkasse. Für aktive Mitglieder werden 
ermäßigte Eintrittskarten zu M. 2.— nur am Turn¬ 
boden ausgegeben. Die Vorstandschaft. 

Seite der pädagogischen Beeinflussung, neben der 
Heilbehandlung, ist eine Aufgabe, die — wie sie 
neuerdings in ähnlichen Anstalten schon in Auf¬ 
nahme gekommen ist — auch im Heim des Jüdi¬ 
schen Frauenbundes weitestgehende Berücksich¬ 
tigung finden soll. Es steht durch Vermittlung der 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden, als 
der dafür zuständigen Organisation, aus Reichs¬ 
mitteln noch eine größere Summe zur Verfügung, 
die eigens für die Errichtung einer Anstalt zur Be¬ 
kämpfung der Tuberkulose unter den Juden ge¬ 
währt wird. 

Wir hoffen mit dem Zustandekommen dieses 
Werkes durchaus im Sinne aller an jüdischer 
Wohlfahrt interessierten Kreise zu handeln und 
erbitten weitestgehendes warmes Interesse für 
Entstehung und Führung dieser neuesten Schöp¬ 
fung des Jüdischen Frauenbundes. 

Ear-Kochba München: Jüdisches Sport¬ 
fest, am Sonntag, dem 3. Oktober, auf 
dem Sportplatz, Plinganserslraße 
84. Die Hauptprobe für die gymnastischen Übun¬ 
gen findet am Sonntag, vormittags 11 Uhr, auf 
dem Sportplatz an der Plinganserstraße 84, statt. 
Das Erscheinen sämtlicher Aktiven (Damen und 
Herren sowie Mädeln und Knaben) und sämtlicher 
Teilnehmer am Sportfest ist unerläßlich und 
Pflicht! Die Vorkämpfe beginnen vormittags 8 
Uhr, die Entscheidungen nachmittags halb 3 Uhr. 
Sportkleidung für die männlichen Teilnehmer: 
weiße Hose mit blauer Einfassung, weißes Tri¬ 
kot mit Mögen David; für die weiblichen: schwarze 
Hose, schwarzes Trikot mit goldenem Mögen Da¬ 
vid. Die Preisverteilung findet gelegentlich un¬ 
seres 15jährigen Stiftungsfestes, am Samstag, dem 
9. Oktober, im Cherubinpalast, statt. — Für die 
durchschnittlich beste sportliche Leistung wird 
ein Ehrenpreis gestiftet. Die Leitung. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck- 

Konto 

München 

10442 

Nürnberg 

24565 

Fern¬ 

sprecher 

München 

56199 

Nürnberg 

92 26 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 

Meinekestraße Nr. io 

Würzburg. Israel. Lehrerverein für 
Bayern, BezirkskonferenzWürzburg. 
Unsere regelmäßigen- wöchentlichen Lernkonferen¬ 
zen beginnen wieder Montag, den 3. Marche¬ 
schwan (11. Oktober). Hirscheimer. 

Berlin. Heim des Jüdischen Frauen¬ 
bundes in Wyk auf Föhr für tuberkulös¬ 
gefährdete Kinder und weibliche Jugendliche. Es 
ist dem Jüdischen Frauenbund gelungen, aus Mit¬ 
teln, die von einer vor etwa 2 Jahren von ihm ver¬ 
anstalteten Sammlung herrühren, in Wyk auf Föhr 
ein Haus zu erwerben, das in ganzjährigem Be¬ 
trieb 35—40 Kindern und weiblichen Jugendlichen 
Aufenthalt gewähren kann. Das Haus befindet sich 
in günstigster Lage des Südstrandes, ist ein 
neuerer Bau mit hygienisch einwandfreien Schlaf¬ 
räumen in 2 Stockwerken, reichlichen Tages¬ 
räumen und Glas-Liegehalle. Durch einige bau¬ 
liche Veränderungen — Anlage von Zentralhei¬ 
zung, mehr Bade- und Waschräumen — wird das 
Heim, das am 1. November d. J. übernommen wer¬ 
den kann, zum Frühjahr nächsten Jahres seine 
Pforten öffnen können. Selbstverständlich legt der 
J. F. B. ebenso großen Wert darauf, mit der Er¬ 
füllung dieses langgehegten Wunsches eine Anstalt 
zu schaffen, die allen Anforderungen hygienischer 
Art voll gerecht wird, wie er auch im Auge hat, 
mit diesem Heim für solche Kinder auch erziehe¬ 
risch zu sorgen, die zu mehrmonatlichem Aufent¬ 
halt in der Anstalt bleiben müssen. Gerade diese 

Rosch - Haschanah -Glück wünsch- 
Ablösung des Keren Kajemeth 

Lejisrael 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
sagen herzlich 

rDID nDTHT) fQTD 
3. Münchener Liste 

Durch Alfred Goldstern: A. Bensinger M. 5.—, 
E. Heß 5.— = M. 10. 

Einzelne Spenden: J. Kreschower 
3—, Dr. E. Mayer 5.— = M. 8.—. 

Durch Max Feder: Frieser-Weil M. 2.—, J. 
Blauzwirn 1.50, Soffer 5.—, Dr. Gluskinos 10.—, 
Schnapp 1.—, O. Saß 5.—s Pistiner 1.—, Höch- 
städter 3.—, M. Bohrer 1.—, Seidenbaum 1.—, J. 
Bier 1.—, Stiefelzieher-Anmut 2.—, Schuster 1.—, 
Tennenbaum 3.—, Frau Weißmann 1.50, Goldmann 
2.—, B. Blum 2.—, M. Blum 5.—, Königsberg 2.—, 
Tolziner 5.—, Architekt Neumann 5.—, Dr. Velisch 
2. —, N. N. 5.—, Prof. Dr. H. Klugmann 2.—. Geh.- 
Rat Frankenburger 5.—, Schweitzer 1.—, S. Ben¬ 
der 5.—, H. Lewin 5.—, Frl. Dr. H. Levinger 2.—, 
Riemer 2.—, Birnbaum 1.—, Stobetzky 1.50, Fryd- 
mann 1.—, Kupfer 1.—, N. N. -—.50, Vogelsinger 
3. —, van Wien 2.—, J. Löwy 2.—, N. N. —.50, 
N. N. 1.—, J. Mendler —.50, Brandriß 1.—, Dr. 
R. Beer 2.50, Dr. S. Feuchtwanger 5.—, Dr. A. 
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Perlmutter 10.—, N. Gittler 2.—, F. Kahn 3.—, 
Puschtzewoy 1.—, Dreyfus 5.—, B. Goldfarb 2.—, 
Strumpf 1.—•, Engelberg 2.—, Zeilberger 1—, Ku- 
lakowsky 5.—, S. Fleischer 2.—, E. Amanyi 10..—, 
Dr. R. feutsch 5.—, Goldner 1.—, N. Blum 5.—, 
Dr. E. Schmitt 5.—, Kirsch 1.— = M. 172.50. 

Zusammen M. 190.50. 
1. und 2. Münchener Liste: M. 924.50. 
Insgesamt: M. 1115.—. 

3. Nürnberger Liste 

Durch Leo Bamberger: N. N., Stein je 10.— 

= M. 20.—. 
Durch Arnold Kandel: Prof. Rosenfeld 6.— 

Hillmann 5.—, Frau Vorhaus 10.— = M. 21.—. 
Durch Achim Luwisch von Dir.. Jacobsohn 20.—. 
Durch Leni Heinemann: Dir. Riegelmann 10.—, 

Bergmann 5.—, A. Ellern, Heinemann je 3. , H. 
Ellern, Nordheimer je 2.— = M. 25.—. 

Durch Regina Stiefel: Rapaport, Reif je 5.—, 

N. N. 1.— = M. 11..—. 
Durch Maly Weber: Wassermann 5.—, Neu 

2.—, Gutmann 1.— = M. 8.— 
Durch Frau Dr. Friedmann M. 50.— 
Percikowitsch M. 3.— Summe: M. 158.—. 
Nürnberger 1. und 2. Liste: M. 491.50. 
Insgesamt: M. 649.50. 

Münchener Spendenausweis Nr. 37 
vom 14.—27. September 1926 

Allgemeine Spenden: Farn. Isaac Strum 
grat. Farn. Wegner z. Vermählung ihrer Kinder 
(unliebsam verspätet) M. 2.—*. 

Büchsen geleert durch F. Fichtmann: B. Lu¬ 
stig 5._ L. Boehm 10.—, Rosl Feuchtwanger 5.62, 
Dr R. Beer 1.50. J.-R. Fraenkel 5.50, Dr. J. Schä¬ 
ler 5.-, Frau Klara Weil 4.03, F. Schaal 2.40, B. 
Aß 2.—, 2 Büchsen unter 1.—, —.85 = M. 41.90. 

Geleert durch H. Dillenberger: M. Ries 1.72, 
J. Cheikowsky 3.—, Scherbel 4.94, W. Rapaport 
5.50 = M. 15.16. Summe: M. 59.06. 

Ferner Rosch-Haschana-Glückwunschablösung 

(3. Liste) s.. o. M. 190.50. 
In der heutigen Nummer ausgewiesen M. 249.56. 
Seit 1. Oktober 1925 insgesamt M. 6067.65. 

Nürnberger Spendenausweis vom 22. Sept. 1926. 
Rosch-Haschana-Glückwunschablösung 3. Liste 

(s. o.) M. 158.—. 
Seit 1. Oktober 1925 insgesamt M. 6836.14. 

Briefkasten der Redaktion. — — ag. München: 
Auf anonyme Zuschriften reagieren wir prinzi¬ 

piell nicht. 

Selbständiges, junges, ehrliches 

Mädchen 
das gut kochen kann, sucht per sofort Halbtagsstelle 
(bis nachmittags 5 Uhr) in Haushalt. Zuschriften an 

Steinl, Kanalstraße 7/III m. 

Gewölle Kindemarinerm n. Erzieherin 
str. rel., sucht Halbtagsbet. Aufgabenbeaufs. Nachhilfe.Jüd.Unter- 
richt.Offerten erbeten unter Nr. 3679 an die Anz.-Abt. d.Jüd. Echos. 

Schon möWierles Zimmer. evt.mit Harmoniumbenützg., 
/u vermieten. Telephon 

im Hause. Zu erfragen: Zigarrengeschäft, Augustenstraße 79. 

Die jud. Stellen-Vermittlung 
und Berufsberatungs-Stelle 
München,Herzog-Hax-Str.7/0JTel.55283 

vermittelt unentgeltlich Stellen jeder Ärt 

Der jüdische Kindergarten 
Herxog-Rudolf-Straße 7 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag ll2\0 12, 

Mittwoch nachmittag V24—6 Ohr 

ist eröffnet. 
Anmeldung während der Kindergartenzeit. 

JÜDISCHER GESANGVEREIN 
MÜNCHEN (E.V.) 
DIRIGENT: JOSEF ZIEGLER 

A 

SAMSTAG, DEN 2. OKT.,8 UHR ABENDS 
IM CHERUBINPALAST 

SIMCHAS-THORA-FEST 
Max Gunder (Bariton) Kinderreigen mit Solo- 

Pierrot-Liederv. Kowalski tänzen v. Liselotte Oster 

Dr. Waldner — Humor am Flügel 

TANZ I RITUELLES BÜFFET 

Karten im Vorverkaufzu M.2.50 für Nichtmitglieder und M.2.— 
für Mitglieder in der Ewerbuchhandlung, Ottostraße 2, und bei 
S. Orljansky, Neuhauserstr. 29. An der Abendkasse M. 3.— u. 2.50. 

LEHRKURSE 

DER ISRAEL. KULTUSGEMEINDE 

MÜNCHEN 

Vortrag 
des Herrn Rabbiner, Professor 
Dr. Per les,Königsberg 

Drei Jahrtausende 
hebräischer Sprache 
Dienstag, den 5. Okt. 1926, abends 

81/4 Uhr, im Bibliotheksaal der Ge¬ 
meinde, Herzog-Max-Strasse 7/n. 

Eintritt für Erwachsene 50 Pf., für 

Mitgl. von Jugendvereinen 25 Pf. 
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^ODANZEIGE Stiftungsfest anläßlich des 15 jährigen 
Bestehens des Jüdischen Turn- und 

Sportvereins Bar-Kochba München am Samstag,dem ^Okto¬ 
ber im Cherubin-Palast. Näheres siehe im nächsten Echo. 

tla lebende Spiegel-Karpfen 
I in jeder Größe, Pfund 1.30 M. Außerdem sämtliche 
Fluß- und Seefische, Räucherwaren, Marinaden zu den billigsten 

Tagespreisen 

Josel Pravida, München, Waltherstr. 14 
Fischgroßhandlung / Telephon Nr. 55047 

Jüd. Kochbücher 
Elsässer, ausf. Kochb. f. einf. u. 
feine jüd. Küche mit 3758 Rez. 
Lwd. RM 13.- frko. — Gumprich- 
Münz, vollst. Kochb. Lwd. RM 
8.50frko.—Wolf,Kochb.f. israel. 
Frauen RM6.80 frko.—Voreinsd. 
od. Nachn. P.Sch.Kto. Frankfurt 
29 2 62. Verl. u. Versand f. Fachli¬ 
terat. Bad Kissingen, Schließf.42 

PLISSEES 
Kunstplissee, Hohlsaum, 
Kurbelstickerei, 
Konfektion und Wäschestickerei 

Breig, Sonnenstr.9/ni 
Telephon 51 5 92 

Friedpieli Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 244 21 

Freie Zusendung ins Haus 

Weinhaus Schleich 
und 

Odeon Bar 
sind von alters her bekannt als die vornehmsten 

Weingaststätten 
Münchens 

Aufenthalt vornehm, Küche bekannt. 

Neben bestgepflegten Weinen 

echtes Pilsener Bier vom Faß. 

Charles Müller, Pächter 
Besitzer des Strandfamilienbades Schliersee 

Gaststätten/Sommerfrischen/Bäder 
in denen jüdische Besucher willkommen sind 

HOTEL KAISERHOF 
GEBRÜDER GREI 

MÜNCHEN 
SchUtzenstr. 12 

Beliebtes 
Cafe-Restaurant # Künstler-Kapelle 

Farn ilien=Pension Wiel er 
Konstanz, Hebelstr. 8 / Telephon 178 

Herrschaftlich eingerichtete Villa 
in grossem Garten, l Minute vom See, 

5 Minuten vom Wald, Motorboot-Verbindung, 
vorzügliche Küche 

BERCHTESGADEN 
HOTEL BELLEVUE 

Modernstes Haus. Sommer- und Winter-Betrieb. Großer, schattige! 
Garten, Garagen usw. Fernruf 15. Warm- und kaltfließendes Wasser. 

Geschäfisstelle der Bayerischen Automobilisten. 

BERCHTESGADEN 
HOTEL VIER JAHRESZEITEN 

SchÖnstgelegenes Haus am Platze. Gemütlicher Aufenthalt zu jeder 
Jahreszeit. Frühjahr und Herbst ermäßigte Preise. Fernsprecher37. 

Bes. ADOLF MILLER. 

Hole) und Pension Krone, Berchiesonden 
Gutbürgerliches Haus 

Pension M. 7.— und M. 8.— / Zimmer M. 2.— und M. 3.— 
Prospekt I verlangen / Besitzer Gg. Kuß 

BAD RETcHENHALL 
Villa Kramer 

Schönste Lage • Zimmer m. Frühstück • Zentralheizung 

Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 
Prinzregentenstraße 9 ># 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November. Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich, 50 Zimmer jed, 

Komf. Küche nach ärztl. Vorschrift. Zivile Preise. 
Besitzer; GEORG BLUMENSTOCK 

S)otet S)absburg «• 35ttto Stefanie 
5)ab 9teidjenl)aU 
(am “öafjnfjof) 

mit allem Komfort. 
'Jernft>red)erJKr!34_^Iuto»©avage 
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Äußerst solide Preise 
Nor beste Qualität 

M.J.SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

Hotel Deutscher Hof 
Otto Lückert 

München • Am Karlstor 

Kaffee-Restaurant 
Wein-Restaurant 

Pfälzer Winzerstube 

Speisen u. Getränke in bekannt. Güte 
Tägl. nachmittags u. abends Konzert 

(KAPELLE GYULA BARTHA) 

Anzüge aufbflgeln 
reinigen, reparieren, neueinfüt- 
tern, Wintermäntel, Samtkrägen 
erneuern u. dergleichen besorgt 

rasch und gut bei freier 
Abholung 

Bügcl-Htclicr ,Blitz* 
Damenstiftstr. 6/II • Tel. 51024 

la Eiderfettkäse 
9 Pfd. = 6.30 M. franko 

Dampfkaseiobrik Rendsburg 

JOSEF PAULUS 
HERRENSCHNEIDER 

TEL. 25029 - KAUFIN GERSTR. 25/1 

Herrenwäsche nach Haß 
Reiche Auswahl an Zefir, weißen Hemdentuchen, Einsätzen usw. 

Anfertigung aus mitgebrachten Stoffen 

A. SEICHT, Augu st enit ra He 70/11 
Hemden-Klinlk 

Haltestelle Gabelsbergerstraße / Telefon 55003 / Seit 1913 

In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 
unterhalten wir stets eine 
reiche Auswahl preiswerter 
Gebrauchs- u Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / DEPOSITENKASSE PROMENADEPLATZ 7 

FILIALE AUGSBURG 

Stammsitz Berlin 

FILIALE NÜRNBERG 

Gegründet 1851 

Kapital u. Reserven 135000 000 RM / Zahlreiche Niederlassungen in Deutschland 
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